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Simons im Reichswirtsihastsrat .
Nach Erledigung einiger geschäftlicher Mitteilungen trat der

Neichswirt fchaftsrat in seiner heutigen Sitzung in die Ta -
pesordnung ein . Der erste Punkt ist Stellungnahme zur
Londoner Konferenz . Nach längeren Ausführungen des

Vorsitzenden Edlen v. Braun ergreift Minister Simon » das Wort . .
Rtläfsminister Dr . Simons führt u. a. aus :

Bon der deutschen Arbeit wird außerordentliches durch die Pa -
rifer Beschlüsse gefordert . Die Vertreter der deutschen Arbeit sind es
in erster Linie , die gehört werden müssen und die auf die Anforde -
rungen eingehen müssen . Nach der Tagesordnung handelt es sich
um Stellungnahme des Reichswirtschastsrats zu den Pariser Be »

fchlüsien und zur Londoner Konferenz . Die Pariser Beschlüsse setzen
sich zum großen Teil aus den Entwafsnunqsfragen und zu einem

kürzeren Teil aus den Neparationsfragen zusammen . Ich wiederhole
den Grundsatz , den ich in meiner Reichstagsrede ausgedrückt habe .
Die Grundlagen meiner Ausführungen waren dabei , daß die Neichs -
regierung gewillt ist ,

die Enkwaffnungsverpflichkungen ,

d' e der Friedensvertrag von Versailles und das Abkommen von

Spa uns auferlegt habe , in der Form , wie sie setzt in ihrem niäßige -

ren Termine dem deutschen Volke in Paris auferlegt sind , loyal

innerhalb des Rahmens des Friedensvertrages zu erfüllen .

Wir haben uns ja militärisch so ziemlich bis aufs Hemd aus -

gezogen . <S« hr richtig ! ) Es ist meiner Ansicht nach eine voll -

lommene Verwirrung des Tatbestandes , wenn man immer noch

davon spricht , daß die Gefahr bestände , daß militärisch angreisen

könnten . Nach dem , was uns übrig gebiieb�ist , können wir mit

knapper Not den ruhigen Gang unserer w' rt , - yasttichen Produktion

gewährleisten ( Widerspruch ) , aber von einem militärischen Angriff

auf fremde Völker kann unter «rnsthastsn Leuten keine Rede mehr

sein . ( Leichost « Zustimmung . ) Soweit sich in der Durchführung die

EntwaffungsalLon unter der Kontrolle der Interalliierten Kam -

Mission Anstände ergeben haben , wie sie in großer Zahl in den

Pariser Beschlüssen wiedergegeben sind , werden diese Anstände

nach Kräften beseitigt werden , allerdings immer mit dem

Hinblick auf de », was uns der Friedensvertrag auferlegt .

Es gibt aber unter diesen Umständen , abgesehen von vielen

Unklarheiten und Allgemeinheiten auch einige , wo wir der Urber . -

zeugiing sind , daß unter dem Deckmantel der militärischen Abrüstung

eino wirtschaftliche und industrielle Herab -

drü - rung der deutschen Leiswngsfähigkeit bezweckt ist . ( Sehr

richtig ! ) Darum ist auch der Reichswirtschaftsrat interessiert , daß

hier ' versucht wird .

- ine Verständigung auf der Basis de » Friedensverlrage ,

zu erzielen und den Gegnern zu sagen : Ihr geht hier über das Maß

eurer Rechte hinaus . Ich will nur hinweisen aus die Frage der

Dieselmotoren , die noch immer nicht im Sinne unserer Auf -

sassung geklärt ist , auf die eigentümlichen Methoden , mit der jetzt

die Durchführung der Bestimmungen behandelt wird , wonach wir ver -

pflichtet sind , gewisse militärische Methoden und Verfahren unseren

Gegnern darzulegen , die jetzt von der Gegenseite aus friedliche , z. B.

chemische und andere deutsche Geschästsgeheim -

nisse , ausgedehnt sind . Ich will weiter hinweisen auf die Ausdeh -

nung des Vegnsse » der Kriegsmaterialien , wodurch wichtige fried -
liche Industrien geschädigt werden . Ich will endlich hinweisen auf
die Unterdrückung der deutschen friedlichen Luftschiffahrt , die

nach unserer Ansicht für uns von außerordentlicher Bedeutung und

für den friedlichen Verkehr mit der Außenwelt unabwcislich ist .
Ich hoffe , daß in London sich Gelegenheit bieten wird , über

diese Fragen verständig sich mit den Gegnern zu unterhalten . Ob
das der Fall sein wird , ist freilich nicht sicher . Ohne eine Einigung
auf der allgemeinen Basis der Interesien unserer Gegner dürfen
wir nicht hoffen , zu positiven Ergebnissen in London zu kommen
und wir werden unsere Gegenvorschläge so einrichten müssen , daß
wir aus eine Einigung mit unseren Gegnern doch rechnen
können

Freilich wird �etzt in der französischen Press « gesagt ,
in London handle es sich nicht mehr um eine Aenderung der Pa -

riser Beschlüsse , sondern um deren Durchfuhrung .

Dann gehen wir vorgeben » nach London ,

denn eine Anwendung und Durchführung dieser Beschlüsse halte ich
für völlig ausgeschlossen . ( Sehr richtig ! ) Es liegt mir fern , vor

ihnen alle unsere Gründe dafür noch einmal auszubreiten . Ich
l will mich nur auf den einen Punkt beschränken , auf die U n m ö g -

lichkeit der Annuitäten und die Unmöglichkeit der

zwölfprozentigen Abgabe auf den Export . Eine beson -
dere wichtige Annuität ist bekanntlich die Leistung der 6 Milliarden
Goldmark jährlich , die 42 Jahre lang auf der deutschen Wirtschaft
lasten soll . Es ist der Ueberschuß des Exports , den diese Leistung
jährlich voraussetzt . Alle Sachverständigen bei uns sind darüber

einig , daß wir diese L Milliarden nur werden leisten können , wenn
auf die Dauer sich ein Ueberschuß der Ausfuhr ermöglichen
läßt . Wir müssen dann mit einer außerordentlich großen Gesamt -
ausfuhr rechnen . Ein großer Teil unserer Ausfuhr beruht aber auf
der Einfuhr von Rohstoffen , die wir verarbeiten zur Ausfuhr .

( Bei Schluß der Redaktion spricht Dr . Simons weiter . )

Jtaliemscher VerZkcht ouf öke fiuofuhrtaxe !
Rom . 24 . Februar . ( <££■) Die Kammerausschüsse für

Aeußeres uud Finanzen faßten gestern veschlüsse , die dem Grafen
S f or z a sofort übermittelt worden sind . Es heißt in diesen Be -
schlüsien , Italien habe die Feststellung gemacht , daß seine Opfer wäh -
rend des Krieges schlecht gewürdigt würden , und daß es verdiene ,
besser belohnt zu werden . Wenn Dculschland die letzten Enlschci -
düngen der Alliierten ablehnen und die Alliierken sich zu einer Re -
vislon der Pariser veschlüsse entschließen würden , wäre
Italien geneigt , auf das System der 42 P r o z. A u s s u h r a b -

gäbe zu verzichten and auf weniger unbestimmter Grundloge
zu verhandeln . Es wäre gut . wenn in der Frage der Entfchädi -
gungen die Entente geeignetere Vorschläge machen und wona be¬

sonders die allgemeine Annullierung der von den Alli -
ierlen aufgenommenen Anleihen in Aussicht genommen würde .

deutschlanü unü öie vereinigten Staaten .

Washington . 24 . Februar . ( Hollcmdsch Rieuwsbureau . ) Die

nn « rikamsch « Regierung teilt « der deutschen Regierung mit , daß sie

«reit sei . den Vorschlag »ur Wiederherstellung des ton -

ularischen Dienstes zwischen beiden Ländern wieder aufzu -

tehmen : sobald di « neue Regierung ihr Amt angetreten habe , würde

» r neue Außenminisber sich mit den hierzu nötigen Unterhandlungen

»efassen . _

DeutschlanAs Munitionsablieferung .
verlia . 24 . Februar . ( MTB. ) Die Entente - Staaten haben

niederholt den Vorwurf erhoben , die deutsche Regierung

iesere nicht all « vorhandenen Bestände an Munition ab , son -

« n verheimliche große Mengen . Unser Hinweis darauf , daß

Ii « deutschen Truppen beim Rückzug « im Jahre 1218 bedeutende Be -

läirt * in Frankreich und Belgien haben liegen lassen müssen , ist

sisher stet » unbeachtet geblieben .
In der belgischen Kammer hat nun noch einem Bericht der

Zeitung » L« Peuple " der Minister sür nationale Derteidigung , Herr

v « o e z e , anläßlich einer Interpellation mitgeteilt , die deutschen

Heer « hätten auf den belgischen Schlachtfeldern 125 Millionen

Kilogramm Munition zurückgelassen , wovon sich noch

Z2 Millionen Kilogramm im Land « befänden . Diese amtliche Er -

llärung ist für un » sehr wertvoll . Die mitgeteilten Zahlen lasten

»inen Schluß über die Mengen an Material und Munition zu , die

ms der weit ausgedehnteren Front in Frankreich in die Hände der

tllliterten gefallen sind . _

Attentat auf Trotzki ?
Kopenhagen . 24 . Februar . Nach in Riga eingetroffenen Mel -

tangen au » Moskau haben Kosaken den Eisenbahnzug
ki r o tz t i » auf der Linie nach Orenburg überfalle » . Mehrere

Tisewbcchnbec�j�aurdeaverimmdet .

Die Gstjuöenfrage in Oesterreich .
Men . 23 . Februar . ( MTB . ) Zur Frage der O st j u d e n in

O e st e r r e i ch , die seitens der polnischen Regierung vor den
Völkerbund gebracht wurde , legt die Politische Korrespondenz den

Standpunkt der österreichischen . Regierung dar . Ange -
sichts des Umstände » , daß der Staat auf die eingeführten
Lebenrmittel große Delräg « daraufzahlen müste , ergebe
sicb die Notwendigkeit . Dorkeyrungen zu treffen , daß in

Oesterreich nicht hcimatberechtigten Personen der weitere Aufenthalt
nicht mehr gestattet werde . Der größte Teil der polnischen Flucht -
linge , der aus Jude » bestand , habe keinerlei Anstalten zum Verlasten
de » Staatsgebietes getroffen . Die Politische Korrespondenz stellt
fest , daß 140 Personen von der Polizei außer Landes geschafft seien .
Diele der polnischen Juden hätten sich der Preistreiberei ,
des Schleichhandels und Valutaschiebungen schuldig gemacht . Der
in der Note der polnischen Delegation beim Völkerbund erhobene
Dorwurf der Mastenausweisung sei demnach vollkommen unbegrün -
det . Die Au « weisungsaktion müsse weitergeführt werden .

Äsung öer schwedischen Ministerkrise .
Skockholm , 24. Februar . Der König Heck gestern da « Rücktritts .

gesuch des Ministerpräsidenten Louis de Geer und des Finanz¬
ministers . Tamm genehmigt . Zum Ministerpräsidenten
wurde der Landeshauptmann Oskar v. S y d o w und zum
Finanzmini st er der Direktor B e s k o w ernannt . Di « übri -

gen Kabinettsmitglieder haben sich auf Wunsch de » König » bereit

erklärt , in ihnen Aemtern zu bleiben .

Auf ein « Anfrage des Svenska Telegrambyran erklärte Mi -

nisterpräsident v. Sydow , daß sein Eintritt in die Regierung unter
den jetzigen politischen Verhältnisten keine Aenderung - de »

Programms bedeute , nach dem die vorige Regierung gearbeitet
Hab «. Die » sei um so deutlicher , al » abgesehen von dem Finanz -

Minister sämtliche Restortches » in ihren Aemtern verblieben seien .

öürgerliche vrohunZen .
�

( Ein Teil der bürgerlichen Presse übt sich noch wacker im

Rätselraten über die künftige Regierungsbildung und in der

Ausstreuung von Sensationsnachrichten . Einen Gipfelpunkt
! der Schmockerei erklimmt hierbei die „Vossische Zeitung " , die
�an auffälliger Stelle ihrer heutigen Morgenausgabe eine Mel -

, düng über „ Sozialdemokraten und Regierungsbildung " bringt .
Das Lächeln des Kundigen beginnt schon , wenn der höchst sinn -
reiche Verfasser der Meldung an unseren Sitzungen „sämtliche
sozialistische Reichs - , preußische Minister und Parteivor »
stand " teilnehmen läßt . Selbst im Ullsteinhaus dürste man

�davon gehört haben , daß es seit dem Juni IMO sozialistische
Reichsminister nichtmehrgibt . Weiter erzählt der vhan -

�rasieoolle Herr von < ner Unterredung zwiichen dem deniokra -
'

tischen Abgeordneten Schiffer und Ecnoffen Hermann
' Müller - Franken . Wir können mit aller . Bestimmtheit fest -
i stellen , daß diese angebliche Unterredung niemals statt -
! g e f u n d e n bat . Auf ähnlicher Höhe steht denn auch alles

weitere , was über die Vorgänge in unserer Sitzung aus der

Schlüsfelloch - Perspektive orakelt wird .
In der weiter rechts gerichteten Preffe aber ist man „ des

trockenen Tones nun satt ". Nachdem sanfte Bitten , wie wir
sie aus der Zeit nach dem 6. Juni 1920 kennen , bei der bösen
Sozialdemokratie nicht gefruchtet haben , versucht man es im
Stil massiver Drohung . Wir begegnen da zunächst erben -
lichen Aeußorungen der „ Täglichen Rundschau " , die zwischen
Deutschnationalen und Deutscher Volkspartei hin - und her -
pendelt , jedenfalls der Voikspartei aber nicht fern steht . Sie

verlangt als „ Auswertung des 29 . Februar " Umstellung des

Regierungskurses nach rechts und schreibt :
Was diese Regierunysneubildung anbelangt , so möchten wir

der Sozialdemokratie doch den Zahn ziehen , al « ob etwa in den
rechts von den Demokraten flehenden bürgerlichen Kreisen irgend -
welche Sehnsucht nach dem Zusammenarbeiten mli der Sostaldemv -
krakle vorhanden wäre . Diese Feststellung ist vielleicht deshalb not -
wendig , weil der „ Dorwärts " in seinem gestrigen Abendblatt den
Eindruck erwecken möchte , als sei beispielsweise die Deutsche
Volkspartei von der Sozialdemokratie so beaeistert , daß sie die
Sozialdemokraten für die preußisch « Regierungsbildung oder etwa
für eine Neubildung der Reichsregierung durch den Hinweis zu „ ge -
Winnen " suche , daß dann der sozialistische Einfluß ge -
stärkt würde . Dieser Gedanke ist so absurd , daß wir ihn , weil
er so sonderbar Ist, hier festhalten möchten als Zeichen dafür , daß
die Sozialdemokratie auf Gnmd des Wahlergebnisses sich außer -
ordentlich selbstbewußt zu fühlen scheint .

Wir müssen der „ Täglichen Rundschau " zunächst „ den
Zahn ziehen " , als ob wir das geschrieben hätten , was sie uns in
dem Mund legt . Ihr geht es wohl auch wie der Kammer -
jungfer Minna von Varnbclms : „ Wir können Geschriebenes
nicht gut lesen " . Wir haben in aller Objektivität die Aus -
lassungen eines Organs der „ Deutschen

'
Volksvartei " , der

stinnesschen „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " ,
zitiert , die uns einlud , doch mit ihrer Partei gemeinsam die
Früchte zu pflücken , deren Keime wir gesät haben .

Aber gehen wir vom Analphabetismus der „ Täglichen
Rundschau " zum Kern der Sache über . Wenn es zutrifft , daß
die rechts von den Demokraten stehenden bürgerlichen Parteien
keinerlei Sehnsucht nach einem Zusammenacbeiten mit der
Sozialdemokratie haben , dann vereinfacht sich die Si -
tuation ja ganz außerordenflich . Wir werden nämlich — uns
darauf darf die „ Tägliche Rundschau " Eist nehmen — auch
nicht den mindesten Versuch machen , diesen
Herrschaften nachzulaufen . Daß das Liebeswerben
der Deutschen Voikspartei bisher stets nur ein ganz ein -
s e i t i g e s gewesen ist , dessen sollte sich auch die „ Tägliche
Rundschau " noch erinnern . Nun aber kommt das außer -
ordentlich Seltsame : Nachdem die „ Tägliche Rundschau " uns
klar gemacht bat , daß kein Mensch etwas von uns wissen
wolle , am wenigsten die Deutsche Voikspartei , erörtert sie nach -
her mit großer Eindringlichkeit den Plan einer Koalition der
Deutschen Volkspartei bis zu den — Sozialdemo¬
kraten ! Das nennt man Konsequenz . Allerdings - haben
wir Ursache , ihr für diese Erörterung dankbar zu sein . Denn
sie bringt mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck , was die Sozial - .
demokratie von einer solchen Koalition zu erwarten hätte :

Wenn also ein « Regierungsbildung in Preußen mit Deutscher
Bolkspartei , Zentrum , Demokraten und Sozialdemokraten in Frage
kommen sollte , so wäre diese Möglichkeit . nur unter dem Gesichts -
punkt denkbar , inwieweit dieser Tendenz vom 20. Februar Nech -

j nnng getragen wird ( dem angeblichen Ruck nach rechts . Red . d. „V. " ) .

�
Man darf dabei annehmen , daß in Auswertung des Wahlergebnisses

j vom 20 . Februar vor allem das eine in Frage kommt , den so . ial -
| deniakraklschen Einfluß in Preußen , wie er durch Herrn Sevcring

im preußischen Ministerium de « Innern und ferner durch Herrn
! Braun im Landwirlschaslsministerium ausgeübt wurde , auszu¬

schalten . Wenn der Gedanke des Zusammengehen » zwischen Deut -
scher Volkspartei und Sozialdemokratie bisher in der Oeffentlichkeit
überhaupt erwogen wurde , so durfte man ihn doch eigentlich

�nur unter dem Gesichtspunkt betrachten , daß sich die Deutsche Volk » -
Partei nur dann in die preußische Regierung hineinbegeben wird ,

I wenn diese » Ziel erreich ! wird .



In der Aufforderung der „ Deutschen Allgemeinen Zei -

lung " . die „ Früchte zu pflücken " , konnte man wenigstens —

dei aller Ablehnung — politischen Sinn und Zweck sehen . Die

Zumutung der „ Täglichen Rundschau " aber , die Sozialdemo -
kratie solle in die preußische Regierung gehen , um dort an der

völligen Ausschaltung ihres Einflusses mitzu -
wirken , ist so wahnwitzig dumm , daß man sie mit Ernst über -

Haupt nicht mehr beantworten kann . Und weil wohl auch ein

volksparteiliches Gehirn nicht glaubt , daß die Sozialdemokratie
mit Entzücken auf diesen Plan eingehen wird , übt man sich in

der Formulierung finsterer Drohungen .
Den bürgerlichen Koalitionsparteien wird der Aus -

tritt der „ Deutschen Bolkspartei " aus der Reichskoalition an¬

gedroht , falls etwa in Preußen eine weiter links gerichtete Re¬

gierung als im Reich zustande kommen sollte . Diese Drohung
ist die allerdümmste . Denn wird die jetzige Reichsregierung ge -

sprengt , so wäre leicht die Folge , daß im Reichstag über -

Haupt keine Regierungsbildung mehr zustande kommt .

Die Konsequenz wären Neuwahlen und damit wäre dann

überraschend schnell die vielberufcne „ Homogenität " zwischen
dem Reich und Preußen bergestcllt , allerdings anders , als

es sich die Herren auf der Rechten gedacht haben .
Uns aber wird gedroht mit dem Gespenst des Bürger -

b l o ck s. So läßt sich die Rechtspresse mitteilen :

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volksportei sieht nach wie

vor in der Bildung der Einheitsfront von den Deutsch -
nationalen bis zu den Mehrheitssoziali st en das

Ziel , das unter allen Umständen anzu ' ireben ist . In Volkspartei -

lichan Kreisen ist man der Meinung , daß , wenn die Bildung der

Einheitsfront sich nicht verwirklichen sollte , eine bllrgerliche ftoali -

Hon Im Landlag anzustreben sei . Das ergebe sich ohne weiteres

aus dem Wahlresultat , das eine starke bürgerliche Mehrheit gebrocht
habe .

Ueber die Frage der „ Einheitsfront von der Sozialdemo -
kratie bis zu den Deickfchnationalen " brauchen wir hier kein

Wort zu verlieren . Der Mann , der dies Projekt ausgeheckt
hat , dürfte bei jedem Bockbierfest als der größte politische
Troddel prämiiert werden . Was aber das Pochen auf die

„starke bürgerliche Mehrheit " anbetrifft , so ist , wie selbst rechts -

stehende Blätter festgestellt haben , in Preußen die bürgerliche
Mehrheit nicht st ä r k e r als die jetzige Mehrheit der bis -

h e r i g e n K o a l i t i o n, die von denselben Leuten als n i ch t

tragfähig bezeichnet wird , obwohl sie eine Mehrheit in der

Mitte und nicht eine Mehrheit eines Flügels ' ist , daher auf
viel festerem Boden stehen würde , als der angekündigte Bür -

gerblock . Dieser hat eine sichere Mehrheit nur dann , wenn er
alle Bürgerlichen einschließlich der Demokraten

restlos umfaßt .
Immerhin : Zahlenmäßig möglich ist der Dürgerblock von

Demokraten bis Deutschnationalen , wie j >t es auch schon in
der vorigen Landesversammluna , in der Nationalversammlung
usw . war . In den bisherigen Parlamenten ist er nicht effektw

�geworden . Droht man jetzt mit ihm , so kann die Drohung
' zweierlei bedeuten : Bluff oder Realität . Auf einen

Bluff werden wir nicht hereinfallen . Ist die Drohung aber
Realttät , d. h. besteht bei den bürgerlichen Parteien ohne
Ausnahme wirklich innere Neigung zu dieser Koali -

tionsbildung , so ilt die Situation für uns noch immer u n -
verändert . Denn alsdann müssen wir uns sagen , daß
jede anders geartete Koalition trügerischer Schein
wäre , solange hinter ihr das Gespenst des Bürgerdlocks steht .
Denn sobald dieser sich als reale politische Möglich -
k e i t erweisen sollte , würde e r in Wirklichkeit die Geschicke
Preußens lenken und nicht eine vorgeschobene Koalsticns -

regirrung .
Aus einer solchen Situation hätten wir Sozialdemokraten

einfach die Konsequenz zu ziehen . Wir begreifen voll -

auf , wenn selbst extrem deutschnationalen Blättern bei der

Erörterung der rein bürgerlichen Regierung nicht wohl zu -
mute ist . Uns schreckt man jedenfalls nicht . Was die Folgen
einer arbeiterfeindlichen Bürgerblock - Regieruna sein würden ,
wissen wir — und das Bürgertum weiß es noch besser .

Tftb. echisthe /lrbeiterbilöung .
Auf Beranlasscmq des damoliqen Philosophieprofessors Dr . T. G.

Masaryt » der heute Präsident der Republik ' st, wurde 1896 von . eini¬

gen Intellektuellen und Arbeiterführern die Arbeiteräka -
demi « in Prag genrändet . Sie sollte zu einer Arbeiterbochschule
werden , deren Ausgab « die Popularisierung der Wissenschaft und
Kunst , sowie die Erstehung der Massen war ; doch die eigenen Mittel
der Akademie waren gering , viele Jahre führte sie ein kümmerliches
Dasein und beschränkte sich aus die Abhaltung von Hnternchtskursen ,
Verbreitung guter Literatur , Herausgab « von Broschüren , Veran -
staltung von Theatervorstellungen uiw . Erst seit dem Umstürze
konnte sie sich frei entwickeln und ist jetzt zu einem bedeutenden
Kulturfaktor in der Republik geworden .

Die Arbeiterakademi « in Prag , die sich auf die Gerverkschafts -
organifationen stützt , umsatzt an 700 000 gewertschafllich organisiert «
Arbeiter , und zusammen mit den angegliederten Korporationen fast
1 Million Mitglieder . Sie erstreckt ihre Tätigkeit auf da » ganz «
Gebiet der Republik und Insbesondere aus die Industriezentren . All «
ihre Bestrebungen verfolgen das ein « Ziel : der Erziehung zum
S o z i a I t s in u s.

Diesem Zwecke dient vornehmlich die sozialistische Schule ,
die für intelligente Arbeiter bestimmt ist , um sie zu Führern und
Organisatoren der Arbeiterbewegung zu erziehen . Da werden ge -
lehrt : Bürgerkunde . Nationalökonomie , Statistik , Weltgeschichte vom
Standpunkte des Sozialismus , Marxismus , ethische Grundlogen und
Geschichte des Sozialismus , Grundprinzipien der Technik , Ethik ,
Arbeitsgefchichte , Sozialhygiene und Psychologie . Der Unterricht
findet zweistündig on vier Abenden der Woche statt und dauert acht
Monat « . Nach dem Vortrag « folgt immer «in « Debatte und im An -
jchluh an die sozialistisch « Schule arbeitet ein sozialistisches S e m i -
n a r , in dem wichtige Fragen aus dem Gebiet « der Sozialpolitik ,
Sozialisierpng usw . erörtert werden .

Die Arbeiterakademi « hat ferner eine Betriebsräteschule
gegründet Don den sonstigen Kursen seien hervorgehoben : «in lite »
rarisches Seminar , ein Rednerkursus , eine Handelsschule für Arbeiter ,
«ine Arbeitersortbildungsschul «, sowi « praktische Kurs « ( Nähen . Haus -
Haltung usw . )

Zur Verschönerung und Durchgeistigung des Privatlebens der
Arbeiter pflegt die Arbeitsratademie besonders die K u n st. Sie oer -
«nstaltet Besichtigungen von Sammlungen und Kuestausstellungen ,
Theatervorstellungen , Konzerte , Kunstobende und hält Dorträg « über
die Kunst ab . Di « dramatisch « Arbeiteroerelniqung widmet sich der
Erziehung des Proletariats zur dramatischen Kunst , veranstaltet für
die Arbeiter direkt in den Fabriken nach Arbeitsschluß Bor -
stellimgen und trachtet durch kollektive Rezitationen ( Ehöre ) be -
geisternd auf die Masten zu wirken .

Der Arbeiterakademi « sind angeschlossen : der Arbeitergesaug -
verein , der Arbeitertouristenverein , die Pfadsinder , die Theater -
dilettanten und andere dergleichen Korporationen .

Di « Arbeiterakademi « , deren umfangreiche Geschäfte in Prag von
einem Sekretariat gsieitet werden , entsendet in die Provinz Wander -

Rechtsgewinn - - 57

Eine sehr interessante Berechnung stellt das „ Berliner

Tageblatt " an , um den Beweis zu führen , daß das Gerede von

dem „ großen Sieg der Rechten " in Preußen Flunkerei

ist. Das Blatt macht mit Recht darauf aufmerksam , daß man

wirklich vergleichen kann nur die Zahlen vom 6. Juni

und 20 . Februar . Daß seit der Revolutionswahl vom Jahre
1919 bis zum Sommer vorigen Jahres eine Umstellung der

Wähler in erbeblichem Maße eingetreten war . ist bekannt .

Aber diese Umstellung konnte in Schleswig - Holstein und Ost -
preußen bisher nicht zum Ausdruck kommen , da dort am

6. Juni nicht gewählt wurde . Man muß also , um den tatsäch -
lichen „ Gewinn " der Rechtsparteien seit den Reichstagswahlen
festzustellen , die ostpreußischen und schleswig - holsteinischen
Ziffern vom Gesamtergebnis abziehen . Dann ergibt sich fol -
gendes Bild :

Es erhielten voÄ der vorläufigen amtlichen Zählung in

ganz Preußen am 20 . Februar die Si ' mmen

DeulschnaHonaken 2 892 667

Abzustehen sind hiervon die Slinmren , die sie nach amt -

lieber Zählung erhielten
in Osipreutzen

. . . . . . . . . . . .
290 643

und in Schleswig - Holstein . . . . . .. 140 654 — 430 997

Bleiben sonnt für den Teil PreutzenS , der am 6. Juni
1920 gewäolt halte

. . . . . . . . . . . .
2 461670

Am 6. Juni 1920 hatten die T eutfchnationalen

in Preußen , soweit es damals wählte , laut onnliver

. Siaustil des Deutschen Reiches " , Band 29 l. II .

Seite l2l , erhalten . . . . . . . .. . ■ ■ 2 i5t 00 "

Ihr Gewinn beträgt danach für Preußen ohne die

obigen beiden Prov ' nzcn

. . . . . . . . . .
809 678

Nach derselben Rechnungsart ergibt sich für die

Deulfche Volkspartei

folgende Tabelle :

Fetzige Gesamliumme

. . . . . . . . . . . . .
2 266 587

ab Ostpreußen

. . . . . . . . . . . .
188 794

, Schleswig - Holstein . . . . . . . .. 127 407 — 266 201

Bleiben 2 000 386

Am 6. Juni 1920 im damaligen Lssahlgebiet erhalten . . 2 252 450

Somit ergibt sich ein Verlust der Deutschen Volts -

parlei für das preußische Gebiet , das am 6. Juni
1920 gewählt hat . von . . .. . . . . . . .252064

( = ungefähr 11 Prozent )

Die Gesamtaufrechnung der Rechtsparteien ergibt demnach :
St ' . mnien

Gewinn der Deutschnationalen . . . . . . . . .809 763

Verlust der Deutschen Voltspartei . . . . . . . . 252 061

Gesamtgewinn der Rechten 57 609

So sieht der riesenhafte Gewinn der Rechten in Wahr -
heit aus ! Die Deutsche Volkspartei , die jetzt so anmaßend aus -
tritt , hat eine ViertelmillionWähler allein in dem

Gebiet verloren , wo am 6. Juni gewählt wurde . Das ist
ein Neuntel ihrer Gesamtziffer oder über 11 vom

undertl Woher diese Partei den Mut nimmt , wegen der

egierungsblldung noch Drohungen gegen die Sozialdemo -
kratie aussprechen zu lassen , wäre unverständlich , wenn nicht
die kapitalistischen Interessen alles verständlich machten .

die Entente verhindert einen Nordprozeß !

Breslau , 24. Februar . ( TU. ) Am 24. Februar sollte vor dem

Schwurgericht in Beuthen der Prozeß gegen den einen der vier
Mörder des Begründers der Zeitung „ Wola Ludu " , T h e o p h i l
K u p k a , beginnen . Am 22 . Februar ließ der oberste Iustizbeamte
der Interalliierten Kommission in Oppeln den Beu -

thener Oberstaatsanwalt mit den Prozeßakten zu sich rufen und er -

öffnete ihm , daß die Akten erst geprüft werden müßten , da der Der -

dacht bestünde , daß die d e u t s ch e I u st i z den Prozeß politisch
ausnützen werde . Es müsse erst die Entscheidung des General »

lehr « und Vortragende , verleiht Bibliotheken an Arbeiterverein «,
gibt Broschüren und ein « Zeitschrist ( „ Arbeiterkultur " ) heraus . Für
die Arbeiterkinder werden Märchenoorstellungen , Marionetten -
spiele , Theater - und Kinovorstellungen . Ausflüge und Ferienreisen
veranstaltet . An diesen Veranstaltungen haben im Jahr « 1920 an
100 000 Arbeiterkinder teilgenommen .

Die Bibliothek umsaßt S000 Büch « . Außerdem haben die
Eewerkschastsorganisationen in Prag ihre eigenen , bei weitem
größeren Bibliotheken , wie z. B. die Metallarbeiter 50 000 , Handels -
angestellte 12 000 , Holzarbeiter 10000 , Typographen 8009 Bände .
Auch in der Provinz hat ein jeder Arbeiterverein seine Bibiliothek ,
und die Arbeiterakademi « geht allen diesen Organisationen beim An -
kauf der Werk « mit Ratschlägen an die Hand . In Prag , Pilsen,
Brünn und Mährssch - OsNau unterhält si-Z ösfentlich « Lesehallen .
Ein jeder Arb « ii « verein hat nicht nur in Prag , sondern auch in der
Provinz eine Lesehalle für seine Mitglieder . Im lausenden Jahre
plant die Arbeiterakademie die Veranstaltung «ine » Ausstellung über
die Sozialisierung der Wissenschaften . Rudolf Illowy . Präg .

Ein Freigeist vor 290 Zahren . Wenn wir den Namen Gundllng
hören , so denken wir an den bekannten „ Hofnarren " des Soldaten -
königs , mit dem er so viel Schabernack getrieben . Es gab aber in
jenen Tagen einen viel berühmteren Gundling , der Professor der
Weltweisheit In Halle war und damals für ein „großes Licht " galt .
An diesen oergessenen , aber nicht unbedeutenden Gelehrten , seit
dessem Geburtstage am 25 . Februar ein Dierteljahrtausend ver¬
strichen ist , erinnert Fritz Mauthner Im zweiten Band feines Werkes
„ Der Atheismus und sein « Geschichte im Abendlande " . In dieser
Darstellung «scheint d « Professor als Beispiel für die Bedeutung ,
die die Ausklärungsgedanken des 17. Jahrhunderts schon damals im
deutschen Geistesleben belaßen . Nikolaus Hi « onymu » Gundling
war in Halle zunächst Schüler , dann Nachfolger von Christion Tho -
masius , der zuerst jo mannhaft gegen olle Vorurteile und falschen
Dogmen gekämpft . Gundling Halle als Professor durch feine geistvoll
witzige Vortragsweise einen großen Kreis von Schülern um sich
gesammelt und wurde auch nach seinem 1729 erfolgten Tode noch
viel gelesen und sehr geschätzt . Er hat eine eigene " Rede üb « die
Religionsfreihett herausgegeben , am deutlichsten ober neben feine
aus dem Nachlaß erschienenen Vorlesungen über Politik den frei «
geistiaen Ton seiner Weltanschauung wieder . Bei der Betrachtung
des Verhältnisses zwischen Staat uckd Kirche sagt er . der Fürst habe
kein Recht , religiöse Lehrsätze aufzustellen . „ Die Dogmnta gehen ihm
so wenig an als mir . Ich kann nach meinem Gutdünken sticht Dog -
mata etabli «en , er auch nicht . " Nur d « Türke könne es , der fei aber
ein Dummtopf , mit dem man nicht weiter zu rechnen brauche . Kein
Fürst habe dl » Macht , der Welt feine Religion aufzuzwingen : die
Christen feien auf der Erve in der Minderzahl , und nur mit Gewalt
könne man andere zu fein « eigenen Anschauung betehren . „ Gib
mir Geld , gib mir Dragoner , so will ich p « torce Anhänger be -
kommen , welche defensieren , man könne durch ein Brett sehen , welches
vi « Finger Dicke . " Unruhestifter dürfe der Fürst nicht dulden , auch
nicht unt « den Geistlichen . Ich bin kein Priesterfeind, " erklärt
Gundllng . „ bin selbst eine » Priester » Sohn , habe auch schon gepre -

L « R o n d abgewartet w« d « n . Fall » d « Prozeß stattfinden könne ,
würden die Allen zurückgegeben , andernfalls werde die Inter -
alliierte Kommission die achtzig Zeugen und Sachverständigen tele »

graphisch abbestellen . D « Oberstaatsanwalt protestierte ener¬

gisch gegen den Verdacht , der von der Interalliierten Kommission

gegen die deutsche Justizbehörde erhoben wurde und «klärte , die

Akten nur der Gewalt weichend auszuliefern . Die Interalliierte

Kommission hat daraus die Zeugen tatsächlich abbestellt und somit
den Prozeß verhindert . Der Gerichtshof wird eine E r k l ä »

r u n g über die Aktcneinforderung abgeben und den Prozeß not »

gedrungen vertagen .

Kupka war bekanntlich früher Mitarbeiter des polnischen
Abstiinmungokommissars Korjanty , der sich von den Polen

loslöste , eine eigene Partei gründete und in seinem Organ
„ Woia Ludu " die Arbeitswetje Korsantys und seiner Mit¬

arbeiter geißelte .
Es ist nicht recht ersichtlich , in welcher Weise der Prozeß

politisch ausgenutzt werden könnte . Stehen die Mörder Kupkas .
wie vielfach angenommen wurde , in engerer Beziehung
zum polnischen Plcbiszitkommissariat , so spricht die Sache
für sich, und das Plebiszitkommissariat in seiner jetzigen
Zusammensetzung wäre iür Odcrschlesien erledigt . Sollte

sich aber die Unschuld Korsantys und seiner Hintermänner
herausstellen , dann wäre jedes irgendwie unparteiische Wort

von deutscher Seite Torheit . Richtig ist also die Hand -
lungsweise des Justizbeirats der Interalliierten Kommission
auf keinen Fall . Sie stößt die deutschen Obcrschlesier wieder ein -

mal unnütz vor den Kopf und setzt sich so dem Verdacht der Be »

fangenheit aus , einem Verdacht , her um so schwerer wiegt , als

Frankreich , das innerhalb der Jntcrolliierten Kommission sür

Oberschlesien eine hervorragende Stellung einnimmt , soeben
mit Polen eine Milttärkonoeniion abgeschlossen hat .

Die Lage in Gberschlesien .
Breslau . 24. Februar . ( E gener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

D « einheillichs Abstimmungstermin in Oberschlesien , der in

der deutschgesinnten Presse des Abstimmungsgebietes groß « Freude

hervorgerufen hat , hat die polnische Presse ebenso enttäuscht .
Das Organ Korsantys . die deutsch geschrieben « „Oberschlesische

Grenzzeitung " erklärt heute , daß dies « Beschluß der Alliierten «in

schlechtes Zeugnis von der Fähigkeit sei , den einsachsten Weg

zur Lösung ttx gespannten Zustände in Oberschlcsien zu sint - rn .

Welcher Weg den Polen als der einfachste «scheint , ist aus der

Aufforderung Korsantys zur Gewalt hinreichend be »

tannt . Es scheint aber auf die Polen von alliierter Seite jetzt ge -

nügend eingewirkt zu sein , um die Ruhe am Abstimmungstag zu

sichern . Selbst die „ GrenzzeNung " erklärt jetzt im Zusammenhang mit

d « Erörterung , ob es zu Gewalttätigkeiten kommen wird , daß das

oberschlesische Volk am Abstimmungstag di « Probe seiner Reise be¬

stehen werde . _

Ge ! ö riecht nicht . . .

Breslau . 24 . Februar . ( Eigen « viahkberichl des „ vor -

wärls " . ) Der Vorsitzende der Deutschen demokratischen Parlei M tlel -

schleflens . Dr F r i h K ö b i s ch. ha ! , wie die „ Breslau « Voikswacht "

«fährt , sein Amk niedergele gl . Se . n Bücklrlll fleht i m Z u -

sammenhaog mit der Annahme g r o h l nd u stri ell e r

wahlgelder die Deutsche demokratische Partei , die von

sozialdemokralischetAst eile ausgedeckt worden war . Dr . Köbi ' ch hatte
die Annahme d. es «. Geldes seinnseit » abgelehnt und öffenl ich
dementiert , war ob « spät « von seiner Partei im Stich
gelassen worden .

_

Ein Üuellwütiger Staatsanwalt .
Breslau . 24. Februar . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

D « Breslau « Staatsanwaltschastsrat Dr . Rhode , der

hl « die Mitielstandspartei führt und sich vor der Wahl durch wüste
Angriffe auf die gesamte Presse bemerkbar machte , setzt diese An -

griffe jetzt in sehr merkwürdig « Form fort . Er hat nämlich zwei
hiesige demokratische Redakteure zum Duell h « ausgesordert , weil sie
ihn angegriffen hatten .

digt . kann ab « nicht in Abrede sein , daß die Priester müssen im
Zaum gehalten werden . "

Duldung der Andersgläubigen ist eins der Hatipldlnge , die «
fordert . Mit der Bezeichnung „ Atheisten " dürfe man keinen Unfug
treiben . In der ganzen Kirchen - und Philosophie - Geschichte feien
kaum zwei richtige Atheisten zu finden . Selbst Spinoza habe einen
Gott gelehrt und ihn nur der Welt gleichgesetzt : wie die alten Swiker .
Praktische Atheiften gäbe es freilich genug unter den Lllstlinnen , den
Idioten , den „ Oxen " , um die man sich aber nicht zu bekümmern
brauche . Wahrhaft gottlos fei nur , wer seinen Nächsten nicht liebt ,
w « Unruhen « regt usw . So hat Gundling vor 200 Iahren bereits
wacker für di « Ideen der Aufklärungen und Humanität gewirkt .

Die Museumsreife d « Ilegerkuiist . Die so lange nur von den
Eihnoloqen und Geoirapbe » beackneie und oeiammelie , von den
Aefthetikern gering geschätzte Kunst der Nuinrvöller ist in neuester
Zeit plötzlich Mode geworden und wird von manchen Schwäimenr
als ei » Höbepunlt naiv gestalteter SkvönhcN verberrlicht . Besonders
ist es die Kunst der Neger , die da ? Enlzücken erregt , und so manch «
nnleier jungcn Künstler ahmen mit hingebcndein Eifer die Neger -
Plastik noch . Wie man stch nun onck zu dieser Wertung stellen mag ,
>o ist do . b jeden ' all « der Einssuß der Negertunit au ' uiNere modernsten
Schöp ' mlgen außerordentlich groß , und jeder , der sich ein lieberes
Verständnis für di « Kunst Übung unser « Taae erringen will , muß
sich auch mit dielen Arbeilen primitiver Böller be ' chäiligen . Bei
uns sind diese Knnstweike der Naturvölker meisten « in den Völker -
kundlich - n Mn ' een versteckt und vergraben und daber in ihrer eigen -
artigen Gestaltung schwer zu erlassen . Dasselbe ist auch in Frank -
reich der Fall . Dock, strebt man dort nach einer gründlichen Aende -
rung . Kübne Neuerer haben die Frage ausgeworfen , ob die Neger «
knnst iür das Louvie - Museimi . daS bisher nur den anerkannlen
Meisterwerken der e »ropä <i <berv Tille gewidmet war . reif sei , und
eine Kunst , eilschrilt dal daraukhin eine Umtrage bei Gelehrten » nd
Künstlern vera »staltet . Wie in der . Kunstchronik " milgeteill wird ,
er ' lärien alle Be ' raqien die Neaerkimst für „ louvrereif " . Nur der
Konservator am Louvre , Gaston Migeon , tritt dem entgegen » nd
maß dielen Arbeilen nur eihnoqravbiiche Bedeutung bei . Die Um -
lcage schl - eßt nnt AnS,ngen aus Gobineau und einein Wart . daS
Nietzsche über Bi,et sagte : „ Seine Heilerle ' t ist wahrbaft glrikmi ' ch . "
Hierin erblicki man eine Anerkennung der Negerlullur durch den
deuischen Philosophen .

_
Zlribnr Holitsch « iss von feiner Ttudienr - lle on « Towsei - Nu bland

zarückaekehrt und wird am 6. März in der Sezession über leine Eindrück «
berichten .

Die Knnftbon ' - lnng Alfred Heller . Slelbirenitr IS,
e- äffnei am Dienstag , den 1. Mdiz . millag » 12 Nbr , ihre iünlte Ansbellung .
in welcher Werke von Degner . Domlcheil . «arrieff , Vartikel . Nöbrichl und
Wii nmg « verlrelen sind. Ferner Aq» ar -lle von Felninzer , Hakel , Hu. h,
Kau « . Kerlchbaumer , Radziwül und Schmidt - Roilluss .

( viue . ssentv ' e für deutlche Munvarkenlo . - lchung . Der vreusiilche
KiiItu «lpini >I « hat da « d' a' etioloqilche In ' l tut , das sich en der M a r -
b u r g e r N n i v e rä i « S t bei Pro ! . W r e d e durch die Verelnlaung de «
L>essen - ?lasiauilchen Wörlerbnche « mit dem Svrgchatla « de « Deutschen
Reiche « hcrausgebüdel hat , zur ZenUalsielle sür deutsche ivlundartenforschunz
erhöbe «.

/



verunglückte 5anüfrieSensbruchsklage .
Aörllh , 24 . Februar . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Am Mittwoch fand in Görlitz ein Landfriedensbruchprozetz
statt . Angeklagt waren 10 Glosmacher , zumeist Glasschleifer aus

Weihwasser . Sie waren beschuldigt , als Führer einer Menge von
etwa 150 Personen , die sich vor den Fabrikanlagen der Ver -

einigten Glaswerke Weihwasser angesammelt hatte , gewaltsam
in die umfriedeten Gebäude des Werkes eingedrungen

zu sein . Von der Zusammenrottung wurde behauptet , sie sei er -

folgt , um Gewalttätigkeiten zu begehen . Damit war der Tatbestand
des Landfriedensbruchprazesics gegeben . Die Ursache der Vorgänge
lag aber in Wirklichkeit in einem Streik , der entstand , weil die

Uebernahme der teuren Werkzeuge der Feinschlcifer , die diese bisher
selbst gehalten hatten , durch die Unternehmer trotz mehrfacher Ver -

sprechungen bisher nicht erfolgte . Dadurch kam es zum Streit , in

dessen Verlauf an dem fraglichen 20. November eine Kommission der
Streikenden erneut mit den Unternehmern Verhandlungen onzu -
bahnen versuchte . Der Staatsanwalt ließ auf Grund der Beweis »

aufnähme das Delikt des Landfriedensbruches fallen . Auch die
nebenher erhobene Anklage wegen Hausfriedensbruches wurde nur

gegen fünf nicht zur Kommission gehörende Angeklagte aufrechterhal¬
ten . Gegen die übrigen Angeklagten beantragte er Verurteilung
nur wegen einfacher Nötigung . Das Urteil lautete : Zwei Ange »
klagte wurden wegen schweren Hausfriedensbruches zu einem Monat

Gefängnis verurteilt , drei Angeklagte wegen einfachen Hausfriedens -
bruches zu zwei Wochen Gefängnis . Für alle Strafaussetzung aul
drei Iabre . Die übrigen fünf Angeklagten , für die eine Geldstrafe
von 200 Mark beantragt worden war , wurden freigesprochen .

Entrüstete tzelöen .
Kassel , 24 . Februar . ( TU. ) Zu heftigen Auftritten kam es

gestern abend in der außerordentlichen S tzung der Stadt ver -

ordnetenoersammiung . Die Aussperrung des Oberbllrgcr -
meisters Scheidemann und seiner Frau nach einer Wahioer -
sammlung gab den Anlaß dazu . Di « sozialdemokratische Mehrheit
machte unter lauten Pfuirufen und Zwischenrufen der Rechten den

Deutschnationalen den Vorwurf , die indirekten Urheber der

Vcrschandelung der Tür de » Oberbürgerme sters gewesen zu sein ,

serner den Wahikampf unfair geführt zu haben und seit einem Jahre

ihre ganze Propaganda aus persönlich « Verunglimpfung des Lbge -
ordneten Scheidcmarn eingestellt zu haben . Die Rechte antwortete
mit Gegeiworwürfen . Schließlich wurde ein Antrag angenommen ,
der den Magistrat ermächfgt , die vom Polizeipräsidenten zur Er -

greifung der Täter ausgesetzte Belohnung von S0l > M. b i » zu
S000 M. zu erhöhen .

Der Steuerausschuß arbeitsunfähig .
Der Steuerausschuß des Reichstages nahm sein « Tälig -

keit heute aus , wie er sie vor drei Wochen abgebrochen hotte : mit

Geschäftsordnungsdebatten . Die Regierungsparteien
sind sich immer noch nicht Nor über ihre Stellung zur E i n k o m -

mensteuernovelle . Helfferich , der sich die unter den Regie -
rungsparteien herrschende Unklarheit und Uneinigkeit zunutze zu
machen versteht , schlug deshalb vor , den Ausschuß sofort
wieder auf einige Tage zu vertagen . Der Antrag wurde

schließlich auch gegen die Stimmen beider sozialdemokratischer Par -
tcien angenommen und die nächste Ausschußsitzung auf Dienstag
nächster Woche festgesetzt .

Zunächst wollen nun die Regierungsportelen unter sich eine

Einigung über eine Reihe von Grundfragen herbeizuführen suchen ;
in er ' ' er Linie über die Frage des Veranlagungsjahres , dann über
die Umwandlung des Steuerabzuges in «ine Lohnsteuer , über die

Höhe des einheitlichen Steuersatzes für die Lohnsteuer , über die

Cinkommcnsgrenze , bis zu welcher die Lohnsteuer die gesamte
Steuerschuld decken und über die Abzüge , die an der Lohnsteuer

vorgenommen werden sollen . Diese Fragen sollen bei Erledigung
der vorliegenden Novelle präjudiziell entschieden werden , wenngleich

ihre gesetzliche Regelung erst in einem besonderen Gesetz geplant ist ,
das noch den Erklärungen des Staatssekretärs Zapf der sorgfäl -
tigsten Porbereitung bedarf und deshalb vor Ostern den Reichetag
kaum beschäftigen wird .

In der zur Beratung stehenden Novelle soll in der Hauptsache
das Veranlagungsjahr endgültig entschieden werden , das

für das allmählich drängende Deranlagungsgcsetz von grundlegender
Bedeutung ist . Die Regierung beabsichtigt , die im Monat März ab -

zugebenden Steuererklärungen auch von den Lohn - und Gehalts -

cmpfängern mit einem Jahreseintomen von mehr als 10 000 Mark

einzufordern , obgleich sie davon ausgeht , daß die Steuerreste der

Lohn - und Gehaltsempfänger vom Jahre 1920 nicht erhoben werden
können . Dom Genossen Keil wurden Bedenken gegen dieses ver -

fahren geäußert , weil es die Steuerbehörden mit einer entbehrlichen
Arbeit belaste . Von unserem Redner und ebenso von Dr . Herz
( U. S. P. ) wurde auch erklär », daß sie sich dem Versuch , die dringend
notwendige Milderung des Steuertarifs in den unteren Stufen zu
einem Abbau der Einkommensteuersätze in den oberen Stufen aus -

z - mützen , mit aller Entschiedenheit widersetzen würden . E » ist nun
abzuwarten , was aus den Sonderberatungen der Regierungspar -
teien herauskommen wird .

Prozeß SonnenfelS und Genossen
In der heutigen Sitzung bringt Sonnenfeld ( Dater ) vor .

daß er Dr . Bürger als befangen erklärt . Während des

vesgangenen Sommers habe ihm Dr . V. z. B. abgelehnt , Las

Fenster seiner Zelle öffnen zu dunen , um frische Luft hereinzulassen .
Die Folge war , daß er als Herz - und Lungenleidender fast täglich
2- bis Zstündige Ohnmachtsanfälle erlitten habe . In der kühlen
Jahreszelt habe Dr . B. ihm verboten , den Hut aufzubehalten , ob¬

wohl er unter seinen Kopfschmerzen schwer zu leiden halte und jede
Zugluft ihm Schmerzen bereitete . Schließlich habe Dr . D. ihm als

Lungenkranken Inhalationen , verstärkt durch Terpentin oerschrieben ,
so daß er ein 6 Wochen dauerndes Lungenbluten davongetragen
habe . Als vor einiger Zeit eine Verfügung herauskam , nach welcher
diejenigen Gefangenen , welche ihre Zelle nicht selbst aufwischen
wollten , eine Mark an den Flurwärter zu zahlen haben , habe er sich
aus seinem Rechtsempfinden heraus als kranker Mensch dagegen
gesträubt . Dr . B. habe ihn darauf angefahren : „ Sie sind frech . Sie

und Ihren Sohn , Sie beide ke . me ich aus den Akten . Ihnen müßte
man ordentlich etwas auswischen . " Bei einer anderen Unterredung
habe Dr . B. gesagt : » Im übrigen habe ich jetzt festgestellt , daß Ihr
Sohn Unterschlagungen gewacht hat und mit dem Geld « geflüchtet
ist . " Das sind alles Dinge , um die sich Dr . B. , so fährt Eonnenseld

fort , als Arzt überhaupt nicht habe kümmern dürfen .
Dr . Bürger widerlegte die Beschwerden des Angeklagten

Sonnenfeld ausführlich und betvnte , daß er sich nicht befangen
fühle .

Der Staalsnnwall ersucht , den Antrag abzulehnen , da die Bs -

fangenheit nicht glaubhast gemacht sei . Rechtsanwalt Grünspach ist
der Meinung , daß es nicht bloß aus die objektive Befangenheit an -

komme , sondern daß schon in Anbetracht des pathologischen Zustand »
des Angeklagten die Besorgnis der Befangenheit zur Ablehnung
genüg «.

'

GroMerlln
Der Nlorü an öem Schieber .

Ueber den von einem Landsmann « ermordeten 27 Jahre alten
„Schriftsteller " Kar » Körner aus Lodz , der sich jedoch Theodor
Körner zu nennen pflegte und auch Papiere auf diesen Namen besaß ,
wird jetzt . folgendes berichtet : Der Ermordete besaß zwar einen
schriftlichen ' Ausweis eines hiesigen Bühnenvcrlags , gemäß dem er
als Ueborsetzcr polnischer Dramen für diesen tätig sei und als solcher
ein hinreichendes Auskommen habe , doch war sein sonstiges Tun
und Treiben sehr zweifelhafter Natur . Die Kriminalpolizei ist be -
müht , dieses aufzuklären , um seinen Bekanntenkreis kennen zu
lernen , in dem zweifellos der Mörder zu suchen ist . Es ist dies ein
Landsmann von ihm , der . wie die Wirtin bei ihrer Vernehmung be -
kündet , vorher schon bei Körner gewesen war . Gestern kam er gegen
3 ? » Uhr nachmittags , als Körner gerade in seinem Zimmer Kaffee
trank . Da es bei Körner immer sehr lebhaft zuzugehen pflegte und
die Gespräche fast ausschließlich in polnischer Spreche geführt wur -
den , so fiel es der alten Frau zunächst nicht auf , als es gestern
Nachmittag wieder sehr lrnN war Als sie dann ober ihren Unter -
mieter rufen hörte , sah sie sich nach ihm um und so kam sie gerade
hinzu , als dessen Besucher nnousgesetzl auf Körner einstach . Beim
Erscheinen der Wirtin ließ dieser von seinem Opfer ab und lief da -
von . Das Mordinstrumcnt , den Dolch , warf er im Hausflur fort .
Eine Frau hatte diesen dort gefunden und ihn nach Kenntnis von
dem Verbrechen bei der Polizei abgeliefert . Der Dolch ist Eigentum
des Täters gewesen . Dieser wird beschrieben als ein Mann von
etwa 20 bis 50 Jahren mit iüdifchem Aussehen . Er ist mittelgroß ,
etwa 1,68 Meter , hat ein bartloses Gesicht und trug einen grau -
melierten Schlüpfermantel . Seinen Hut , einen braunen Stepphut ,
ließ er bei der eiligen Flucht am Tatort zurück . Er sprach , wie schon
mitgeteilt , polnisch Auf seine Ergreifung hat die Kriminalpolizei
eine Belohnung von 3000 Mk. ausgesetzt . Zweckdienliche Mitteilun -
gen nehmen die Kriminalkommissare Boese und Dr . Schuppe im
Zimmer Sin , Hausanruf 115 , entgegen .

Bei Besichtigung der Leiche durch den Gerichtsarzt Profesior
Dr . Störmer , der ebenfalls noch gestern abend am Tatort erschien ,
stellte sich heraus , daß der Ermordete nicht weniger als acht Stiche
erhalten hatte , in die Brust , in die Achselhöhle , in die Arme und in
den Rücken . Die Leiche wurde , nachdem sie vom Erkennungsdienst
photographiert worden war , nach dem Lcichenschauhause gebracht .

3n den Papieren de » Ermordeten

wurden viele Adressen und Bilder , auch mehrere von Mädchen ge -
funden . Noch in der Nacht wurden diese Personen von sofort aus -
gesandten Beamten aufgesucht und über die Beziehungen zu Körner

befragt . Dabei stellte sich heraus , daß dieser auch ein häufiger
Gast der Lotale der Lebewelt war . Wie einige Mädchen
bekunden , waren sich diese nicht recht klar darüber , ob sie e» mit
einem polnischen Grafen oder mit einem Hochstapler zu
tun hatten . Jedenfalls machte Körner oft große Zechen und blieb

auch an mehreren Stellen die Zeche schuldig . Durch Ermittelung
anderer Adressen wurde festgestellt , daß er auch

Schleichhaadelsgeschäst « aller Art betrieben hat .

Er war auch bereits einige Zeit unter dem Verdacht , «in polnischer
Agent zu sein , festgenommen worden . Bei ihm gingen polnische
Landsleute ein und aus , und dos Telephon läutete fast ununter -

brachen . Sogar mitten in der Nacht wurde Körner an den Apparat
gerufen . Die Gespräche führte er dann immer in polnischer Sprache ,
so daß niemand verstehen konnte , um was es sich handelte . Aus
einem der letzten Gespräche war nur zu entnehmen , daß es sich um
eine Summ « von 2000 M. drehte . Ob nun der letzte Besucher und
Mörder Körners mit diesem Gespräch etwas zu hm gehabt hat , wird

gleichfalls zurzeit nachgeprüft . _

Hegea Aufführungen von Nackttöazen .
Die Seri «bie geben in letzter Zeit gegen Gastwirte wegen

DnldenS von Nackilänzen mit empfindlicken Strafen vor . So er -
kannte dos Swöffengericht verlin - Mme liinlicb gegen einen Gast¬
wirt wegen Duldens von Nackliänzen und Neberscbrrittmg der

Polizeistunde auf ackt Monate Geiängnis bei sosortiger
ver Haftung . In einem anderen Falle wurde der Brranstaller von

Nackttänzen zu drei Monaten Gefängnis und die beiden
Tänzerinnen zu einem bezw . anderthalb Monaten Geiävgnis ver -
urteilt . In der Praxis pflegen die Veranstalter iolcker Darbieiungen
Zimmer oft nur aui kurze Zeil zu mieten , um dann , wenn ihnen
„ der Boden unier den Füßen zu beiß wird " , zu verschwinden und
anderweit dasselbe Manöver zu wiederholen .

Revision tm Morüprozeß Strauß .
Der vor etwa vier Wochen vor dem Schwurgericht de « Land -

gerichts III gegen die D rüder Sti - auß und ihre MiiangeNagten
beendet « Strafprozeß dürfte in nächster Zeit dos Reichsgericht als

Reviflonsinstanz beichäftigen . Die Berlobte des Emil Strauß , Frau
Behrendt aus der Guineastraße , hat gegen dos gegen ste ergangen «
Urtsil von 6 Monaten Gefängnis Revision eingelegt . Di « verur -
teilten Brüder Strauß haben von diesem Recht keinen Gebrauch ge -
macht und werden im Laus « der nächsten Woche nach dem Zucht -
Hause In Sonnenburg gebracht werden . Beide haben eine sehr lang «
Strafe zu vevbüßen , da an ihnen nicht nur dos letzte Urteil zu voll »

strecken ist , sondern auch noch ein « erhebliche Reststrase an « früherer
Zelt zur Abbüßung besteht .

Wahlzettel und Kirche .
Ein eigenartiges , aber bezeichnendes Bild bot sich am Nach -

mittag des Wahlsonntags den St . aßenpassänten , die am Wickinger -
user entlaug gingen und an der Zionskirche vorbei kamen . Aus dem

Pfarr » und Diakonissenhaus , das mit der Zionskirche zusammen »
hängt , warfen Gymnasiasten Mengen von Papier heraus . Vor -

übergehende , die ein frommes Traktat eines christlichen Jünglings -
Vereins oder ähnliches aufzufangen glaubten , lasen erstaunt :
„ Wache auf , deutsche . ? Arbeiter . " Unter dieser Ueber -

lchrift wird dann in bekannter deutschnationaler Weise über Sozial -
demokratie , Republik und alles , was seit der Revolution geschehen
ist-, hergezogen . Mit der Aufforderung , am 2V. Februar deutsch -
national zu wählen und dem Ruf : „ Arbeite , I Organisiert Euch und
tretet der deutschnationalen Dolk - partei bei " , endet dieser aus dem

evangelischen Gemeindehaus geworfene Wahlzettel . — Lerschiedene

Vorübergehende hielten sich denn auch über diese eigenartige christ -
lich « Betätigung auf . Sie mußten sich von den Schülern aus sicherer
Höhe sagen lassen : „ Das ist hier keine Kirche , die ist nebenan . " Und
ein Herr , der ins Pfarrhaus ging , rief nach oben , man möchte ruhig
weiter werfen . Und weiter flogen die Zettel herab .

Der Wahltag ist vorbei , doch diese Wahlzettel sind auch nach
der Wahl nicht ohne Interesse . Wir sehen daraus mal wieder , wie
es bis auf wenige Ausnahmen um die evangelisch « „ Dolks " tirch «
steht . Der Arbeiter geht nicht auf den gewöhnlichen Leim , da sosss
in dieser Zeit politischer Unlust das Wort vom „christlichen Sozialis -
mus " — auch dieses findet sich in dem Flugblatt — aus dem am
Weg über die Kirche fertig bringen .

Für die Zukunft nehmen die Herrschaften vielleicht den guten
Rat an , nicht gerade Gymnasiaste, , zur Berteilung zu benutzen .
Einen der guten Lache nutzbringenderen Eindruck würde es machen ,
wenn die au « dem Wahlzettel sprechenden „schon ausgemachten
Arbeiter " selbst die Sache besorgen würden . In ihrem deutsch -
nationalen Idealismus tun sie er licher gern Sie würden auch
sicher nicht den Bürgersteia vor einer evangelischen Kirche damit
besäen . Arbeiter hätten selbst bei deutschnationaler Gesinnung sich

l einen besseren Geschmack bewahrt .

KronßSeikommiß » mö HemeinöegnmSsteuer .
Wegen seiner Veranlagung zur Gemeindegrundsteuer für die

Jahre 1914 bis 1918 war zwischen dem Krons . deikommiß und dem

Magistrat von Berlin ein Rcchtsstreil entstanden . Dem Krön »
fideikommiß gehören einige Grundstücke in der Dc> othecnslraße ,
Prinz - Louis - Ferdinand - und Prinz - Fnedrich - Karl - Straße . Dort be -
fmdcn sich das Berwaltunasgebäude und das Dekorationsmagozin
der ehemaligen Hosrheater . Für diese Grundstücke hotte der Mogistrat
bis zum Jahr « 1917 keine Gemeindegrundsteuer verlangt , weil sie al »
stcuersrei « Nebengebäude des Schlosses angeiehen worden waren .
Als aber der Magistrat zur Ueberzeuauny gelangt war , daß d. « Hos »
tlfeater n' cht als Nebengebäude des Schlosses anzufeizen seien , zog er
das Kronfideikommiß für die betreffenden Grundstücke sür den Zeit -
räum von 1914 bis 1918 mit über 25 000 M zur Eemeindegrund »
steuer heran . Nach erfolglolem Einspruch beschritt das Kronüdet »
kommiß den Weg der Klage im Verwaltungsstrc toerfahren und ver -
langte völlige Freistellung von der getorderten Steuer , weil die Hof »
theater nebst den dazu gehörigen Nebengebäuden gemäß § 24c de »
Kommunalabgabengesetzes zu einem öffentlichen Gebrauche bestimmt
seien ; ohne die Nebengebäude wäre ein Tlzeaterbetrieb ausgeschlossen .
Der Bezirksausschuß erkannte aber auf Abweisung der erhobenen
Klage und betonte , dem Kronfideikommiß stehe kein Anspruch auf
Steuerfreiheit gemäß 8 24c des Kommunalabgabengeietzes zu. Diese
Entscheidung focht das Kronfideikommiß durch Revision be ' m Ober »
verwaitungsgericht an . Der VIII . Senat des Obervcrwaltungege -
richts hob auch die Vorentscheidung zum Teil aus und pellte da »
Kronfideikommiß sür die Steuerjahre 1914 und 1915 von der ge -
forderten Steuer frei , weil sich die Nachforderuno aus einen mekr ol »
dreijährigen Zeitraum zurückerstrecke . Für die Steuersahr « 1916 bis
1918 sei aber die Seueriorderung des Magistrats gerechtfretigt - , es
kommen vorliegend weder Staotsoebäude noch auch Nebeng ' bihrd «
des SWIosses in Frage Di « Hoitheoter kommen nicht iür Zwecke
des Schlosses in Betracht ; sie seien vielmehr hauptsächlich zur Be -
Nutzung durch dos Publikum und zur Förderung de » Aunstverständ »
nisses geschossen worden . _

Christliche Stestnnliimbme zum 5kaPP - CrlrbniS .
Für Leute , die mit Gesangbuchliedern einigermaßen De' chcid

wissen , dürste folgendes Vorkommnis eine , starken Interesses nicht
entbehren . In einer Gemeindekirchenratssitzung ter Heilg - Kreuz »
Gemeinde verwahrt « sich der pazifistisch und sozialistilch gerichtet «
Pfarrer Franck « gegen den Vorwurf , daß er sein « polit . sche Wirk -
samkeit mit seiner Amtswirksamkeit verquicke . Daraus entgegnete
ihm ein Amtsbcuder , der für sich beanspruchte , der Beteiligung der
Geistlichen an der Rechtspol tit ebenso kritisch gcgenübe ' zustehen , wie
der Beteiligung an der Lintspolitit . Pfarrer Froncke sei in gleicher
Verdammnis wie die nationalistisch gerichteten Geistlichen der äußer -
sten Rechten . Denn wenn z. B. der orthodo ' » Pfarrer Pbilipps
gegen dos christliche Prinzip dam ' t verstoßen Hobe , daß er am Sonn -
tag nach dem Kapp - Putsch ( 13. Mörz 1920 ) seine Gemeinde ivonton
das Lied „ Nun danket alle Gott " singen l eß so Hab « Pfarrer
Francke genau denselben Verstoß begangen , indem er ebenso leine
Gemeinde zum Gesang des Lutherschen Bußliedes auisorde - te : „ Au »
tiefer Not schrei ich zu dir . Herr Gott , erhör ' mein Rufenl " ■—

Es gebärt doch ein « starke Begriffsverwirruna dazu , um in der
Zufluchtnahm « , die eine durch verbrecherisch « Anschläge im tiefsten
errente und bewegt « Gemeinde be! einem Lutherl ' ede sucht , ein «
politische Provokation zu erblicken , verg ' e ichbar der . die flch Herr
Pfarrer Philipps geleistet hat , wenn er wirklich — vielleicht ist di «
Tatsache gar nicht wahr ! — seiner Gemeint « das Lab - und Pre - s -
lied „ Nun danket alle Gott " vorschlug .

Reichswehrangehörige , die bis zum 31 . Dezember 1920 zur Snt -
lassung gekommen sind , hoben etwaige Anspruch « auf Gebührnisse
in ihrem eigenen Interesse spätesten » bi » zum 1. März 1921 bei der
zuständigen Abwicklungsstelle ih - ' es letzten Truppenteils — oder , fall »
diese nicht bekannt ist — beim zuständigen Wehrkreiskommando gel »
tend zu machen .

In einer öffenMchen Beamtenversammlung , die — einberufen
vom Provinzialkartell des Deutschen Beamtenbundes — am Dien » -
tag in der Bötzow - Brauerei tagte , sprachen als Referenten Pro -
fessor S ch ü ck i n p über „ D i e Unmöollchkett der Pariser
Forderungen " und Ministerialrat Falkenberq über „ Die
Auswirkungen des Pariser Diktats auf die Ge »
werkschaftspolitik " . Professor Schücking führte in seinem
Dortrag im wesentlichen folgendes aus : Angesichts der jetzigen For -
derungen der Entente kehrt die Frage immer wieder , wieso es mög -
lich gewesen sei , den Friedensvertrag zu unterzeichnen . Die . ganze
deutsche Friedensdelegation sei sich einig gewesen den Vertrag nicht
zu unterzeichnen , und wenn ihr di « Schuld beigemessen wird , so ist
das eine Verleumdung . Der Redner ging hierauf auf die ungt -
heuerlichen Lasten , die dem deutschen Volte auferlegt werden sollen ,
näher ein und hob hervor , daß auf einen fünfköpfigen Haushalt
etwa 6 — 8000 M. jährlich entfallen würden . Diese horrende Summ «
aufzubringen , sei einfach unmöglich . Die gegnerische Behauptung ,
daß es dem deutschen Volke gut gehe , könne höchstens für «inen
kleinen Bruchteil zutreffen , der weit überwiegende Teil sei arm und
werde immer ärmer . Auch den Franzosen und Engländern geh «
es nicht gut . Immer mehr zeige sich, daß der WohPand des «inen
Landes von dem des anderen abhänge . Dieser ErkennMis werde
hoffentlich zu ' einer Verständigung der Bälker führen . Am Schluß
wurde eine Entschließung einstimmig angenommen die Protest
gegen die Pariser Forderungen erhebt und in der ausgesprochen
wird , daß auch die deutsche Beamtenschaft gewillt i " , zu ihrem Teil
an der Wiedergutmachung der von deutscher Seite verursachten
Kriegsschäden mitzuwirken . Sie fordert aber Gerechtigkeit auch für
Deutschland und ruft Mann und Frau im Beamtentum zur Abwehr
der Vergewaltigung aus .

Die Charlottenburger Ivaldschnl « im Grunewald nimmt auch im
kommenden Sommer wieder körperlich schwache , normolbegabt «
Schüler der Sexta bis Untertertm » " d Schülerinnen der entsprechen »
den Lnzealklassen VII bis IV auf . Auskunft erteilt der Direktor der
Kalscr - Friedrich - Schule , Geh . Studienrot Dr . Zernecke , Knesebeck »
straß , 24 , werktags zwischen 10 und 11 Uhr . Die Waldschule bat
die Aufgabe , körperlich schwächlichen oder schonungsbedürftigen Kin¬
dern , denen die Anstrengung eines 5- bis Oltündigen Unterrichts in
den stark besetzten Klassen schadet , Gelegenheit zur Erholung zu
geben , ohne daß der Unterricht unterbrochen wird . Geistig minder »

wertige Kinder können nicht aufgenommen werden .

Tos <p»itowolt >gilckie Miftenm der Stadt Berlw bat au » seht «
itber >/ , Million Jnsektenarten zählenden erammlung ein « AuSükllnvq eM»
aerichlei hie am Eorvtaa . 27. Febcuar . von den Mt�liede - n deZ v- rltner
Wanderklub » unter gühruna de » Diiekloi » Dr. Dorn besichtigt wird . Für
Ntchtmttgtieder gibt die <ScIchSsISs>elI «, Berlin 113, Schäiislieger Str . 4. aus
Wunich Iostenlos Programme ab.

Tie Lebrfilm - Rbteilnng der Deutschen Lichtbild - Gelellschalt bat e»
sich ,nr slusgabe acmacht , in den nächilen Monaten eine Reib « metbodisch
ausgebauter Lehrfilme zu ickaffen .

' AI » erb er ist «in Film über den „ Flu ?
»an der Quelle bis zur Mündung " in Ansfichi genommen , der in d Ab»
schnitten bei einer Gesamtlänge von etwa 20 ) 9 Metern daS Bild de » F ufse »
in der Natur , die Entüebnng eines Flufisy ' tem«. den Fluß al « Perkebr »-
Nraße und die Bedeutung deS Flusse « für den Mensch «» überbauvt behandelt .
Line Reche von Trickzeichnungen ergänzen die Naturausnahmen .

Grosi - Serliner parteinachrichten .
Heute . Donnerstag , den 24 . Februar :

10. Bit . Abheie « des Material » Ml „Vorwä »t »" - Agitauon von Wv: ff , For per
Straße 44.

4t . Abt . Abend « b Uhr. „Bvrwiiri, " - Agitation von der Spedition Zases,
Wilheimshavener Straße 43, ans .

Morgen , Freitag , den 25 . Februar :
101. «bt . »repta «. «onIum - Mitglieder der W Bertauisftelle . Sreitaa abend »

7V,llHr , Mitalirderverlaiiunlang im geichrnl - al der Swule «, Wildenbruchstraß «. —
Der Od manu de» Geuossrnschaiwrate ». Ritter .



Gswerksthojwbswegung
vle Lohnbewegung ! n der kaliinSustrke .

llebcr den erfolglosen Ausgang der Berliner Verhandlungen

mit den Unternehmern wurde am 22. d. M. auf einer Reichston -

lerenz der Arbeiter und Angestellten der Kaliindustrie in Magd « .

bürg Bericht erstattet . Bekanntlich hatten die Unternehmer bei

den Verhandlungen gedroht , zur Stillegung zahlreicher

Werke , Einlegung von Feierschichten , Nerminde -

rung der Belegschaften und sofortigen Kündigung

der Lohntafeln überzugehen , wenn nicht vor der Lohnerhö -

hung einer weiteren Preissteigerung der Keliprodukte zugestimmt

wird .

Auf der Magdeburger Konferenz wurde nach lebhafter Diskus -

ston einmütig folgende Entschließung angenommen :
Die Reichskonferenz der Vertreter der Kaliwcrksarbeiter Deutsch -

lond » aller Organisationsrichtungen und der Angestellten nimmt

Kenntnis von den in der Sitzung vom 16. Februar abgegebenen

zwei Erklärungen des Arbeitgeberverbandee für die Kaliindustrie .

Sie erklärt dazu folgendes :
Die einseitig zugunsten der Arbeltgeber geforderte Erklärung I

konnte für die Arbeiteroertreter keine Grundlage zu Verhandlungen
lein . Mit dem Verhalten ihrer Vertreter erklärt sich die Konferenz

einverstanden . Die Erklärung des Arbeitgeberverbande » betrachtet

die Konferenz als ein « scharfe Kampfansage an die ge -

samt « Arbeiterschaft der Kaliindustrie . Die Kon -

ferenz verpflichtet die Organisationsvertreter aller Richtungen in der

Koliindustrie . sofort die geeigneten Gegenmatznahmen zu

ergreifen . Trotz der Kampfausage des Arbeitgebcrverbandes erklärt

sich die Konferenz bereit , ihre Vertreter zu erneuten Verhandlungen

auf folgender Grundlage zu ermächtigen : 1. Anerkennung de ,

Schiedsspruches vom 20. November 1ZZ0. 2. Ausgleichung der in

der Kalltndustrie gezahlten Löhne an die der Braunkohlenarbeiter .
Z. Sanierung der Industrie durch entsprechende Maßnahmen . Die

Konferenz verpflichtet alle Arbeiter und Angestellten in der Kali -

Industrie , in Anbetracht der außerordentlich ernsten Sachlage sich

entschieden hinter ihre Organisation zu stellen . Nim so ist es

möglich , zur Gefundung der ' Kaliindustrie und zu annehmbarem

Lohn und ArbeUsverhältnisien zu gelangen .

vie Kufgaben öer SetriebsrZte .
Die freigewerkschaftliche Betriebsrätezentrale hielt am Mittwoch -

abend ihre erste Versammlung aller Ernopenräte ab . Emil Barth

besprach die allgemeinen Richtlinien für das Arbeitsprogramm der

Betriebsräte . Einleitend betont « er , die Betriebsräte müssen bei

allem , was sie in Ausübung ihrer Tätigkeit tun , Wirtschaft » -
politisch denken . Die parteipolitischen Auseinandersetzungen
müssen in den Berscimmlungen der Betriebsräte schweigen . Di «

große Aufgabe der Betriebsräte ist , wirtfchaftspolitifch « Probleme

zu lösen . Sie sind die Vertretung der Arbeiterschaft auf Wirtschaft -
lichem Gebiet .

Der Redner besprach die Einzelheiten des Tätigkeitsgebiets der

Betriebsräte . Sie werden , ausgehend von den Angelegenheiten de «

eigenen Berufs , den Zusammenhang desselben mit der ganzen In -

dnstrie , die Beziehungen der einzelnen Industrien zueinander und

zu der Produktion des ganzen Landes kennen lernen und dadurch in

den S nid gefetzt werden , die Sozialisierung , das ist die Der -

dräng ung der Profitwirtschaft durch die Bedarf » -
Wirtschaft , vorzubereiten . Eine der wichtigsten Aufgaben der
�Betriebsräte ist die Kontrolle der Produktion , die durch - j

eführt werden muß auch gegen den Willen und ohne Wissen der

lnternehmer . Die Betriebsräte haben ihre Tätigkeit zu entfalten :

auf einem bisher noch nicht beackerten , vollständig brachliegenden ;
Neuland . Das ist eine schwere Arbeit . Da muß jeder den morali - j
schon Mut haben , unter Umständen seinen Kollegen zu sagen , daß

manches anders ist , als fi « es sich gedacht haben . !
Di « Erfolge , die durch die in der gedachte » Weise geleistet « Arbeit i

der Betriebsräte erzielt werden , das ist wahrhaft « Revolution , die 1

aber nicht von heute auf morgen , nicht durch Sympathiestreiks und ,
nicht durch bewaffnete Aufstände durchgeführt « erden kann . Mag

'

die Arbeit der Betriebsräte noch so schwer sein , sie wird bewältigt |
werden . — Der Vortrag fand allgemeine Zustimmung .

Die Uttwöglichkett der Pariser Korderunge « .
In einer vom Deutschen Beamtenbunde nach der

Bötzow - Brauerei einberufenen äffentlichen Bersammlung , die von
taufenden Berufsangehöngen besucht war , behandelte Professor
S ch ü ck i n g die Auswirkungen de » Pariser Dikwts auf die Ge -

werkfchaftspolitik . Einstimmig wurde von den Versammelten eine

Entschließung angenommen , in der es heißt :

„ Die Mitglieder de » Provinzialkartells Berlin des Deutschen
Beamtenbundcs erheben flammenden Protest gegen die Bedingungen
des Pariser Diktats vom 29 . Januar 1921 und stellen sich einmütig
hinter die in der Vorstandssitzung des Deutschen Beamtenbundes am
1. Februar einstimmig beschlossene Ablehnung der Unmensch -
lichen Forderungen der Entente .

Auch die deutsch « Beamtenschaft ist gewillt , zu ihrem Teil mit -
zuwirken an der Wiedergutmachung der durch den

Weltkrieg von deutscher Seite verursachten
' Schäden . Wiedergutmachung aber kann nur erfolgen unter

freiwilliger Mitwirkung aller gewerkschaftlich
organisierten Arbeitnehmer . Nur wenn sie mit den

übrigen Lolksschichten gemeinsam die unbedingt notwendige Volk »-
einheit herstellen , kann es gelingen , In zielbewußter Arbeit den Auf -
stieg der Lolksgesamtheit zu erreichen . Stlaoenarbeit bedeutet
Wirtschaftschaos und Geistesunfreiheit , die zur Zersetzung deutscher
und oamit der europäischen Kultur führen .

Die deutschen Beamten und Beamtinnen lehnen es ab , mit -
schuldig zu werden an dem Unglück de « deutschen Volkes . Sie for -
dern Gerechtigkeit auch für Deutschland und rufen Mann und
Frau im Beamtentum zur Abwehr der von kurzstchtigen Siegern
gewollten Dergewaltigung auf /

WirtslchQft
Konsumvereine .

Die konsumgenossenschastlich « Bewegung bat in der letzten Zeit
in allen Teilen Deutschlands einen außerordentlich starken Auf -
schwung genommen , und zwar sowohl was die Zahl der dem Zen -
tralverbande der deutschen Konsumvereine angeschlossenen Dereine
und ihre Mitqliederzifsern als auch die finhe de » erzielten Umsatzes
anbetrifft . Räch einer Uebersscht , die der Zentralverband Mir das
Geschäftsjahr 1919�29 herausgegeben hat , erhöhte sich die Zahl der
angeschlossenen Genossenschaften von 1132 aul 1228 , die Zahl der
Mitglieder von 2 393 �97 auf 2 714 199 , also um mehr al »
4 99999 . Was die Umsätze andetrifit , so betrugen dies - Im Jahre
1919 insoesamt 1 974 978 269 M. , im Jabre 1929 aber 2 891 462 987
Mark , also eine Steigerung von rund 1 % Milliarden Mark .
In dieser außerordentlichen Erböhunq der Umsätze steckt allerdings
die inzwischen eingetietene kolossale Geldentwertung , doch nur zum
Teil , da das Geschästejohr , über das berichtet wird , nur bis zum
39. Juni 1929 reicht und die ungeheuerlich « Teuerung für alle
Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände erst im letzten Quartal mit
noller Wucht einsetzte . Man darf vielmehr annehmen , daß der
. Mnuptteil der Steigerung im Umsritze auf die Mitgliedschatten ent -
fällt , die mehr und mehr dazu übergehen , ihren Bedarf ausschließlich
im Konsumverein zu decken . Der Bericht des Zentralverbandes
erwähnt noch , daß die Zunahme an Mitgliedern auch nach Abschluß
des Geschäftsjahres 1919 29 in unverWtaherter Stärke angehalten
hat . so daß der heutige Mitgit « verstand auf min -
besten » 3 Millionen Familien geschätzt werden kann .

Diese kräftige Aufwärtsbewegung beweist , daß der kvnsum «
aenossenscha ' ttiche Gedanke sich mehr und mehr durchsetzt und sich In
steigendem Maße m szuwirten beginnt Serade die genenwärtrqe
Zeit mit ihrem wirtschaftlichen Elend sollte im ganzen Volke , vor
allem in seinem arbeitenden Teile , die Notwendiqkeit des
engsten Zusammenschlusses der vroletorilchen
Verbraucher lebendig werden lassen . Die Ziffer von 3 Milliv -
nen FamUien als MItqliederstand der Konsumvereine klingt zwar
- woß und ist in der Tat sehr erfreulich , wenn man die Schwierig -
keiten bedenkt , die der Entwicklung des konsnmgenosienschoftlichen
Gedankens durch rückschrittliche und volksfeindliche Regierungen
jahrzehntelang in den Weg gelegt wurden . Aber an der Zahl de »
arbeitenden Volkes gemessen , ist diel « Ziffer doch noch Verhältnis - ,
mäßig klein . Es muß deshalb die Aufgabe der tomwenden Jahr «
sein , für die Ausbreituna der Konsumvereine in allen Teilen des
Landes mit gesammelter Kraft einzutreten . Der Gesimdungsprozeß ,
der , wie der Ausfall der preußischen Wahlen beweist . In der beut -
schen ArbelterschoM begonnen hat , wird zweifellos auch den Konlum - .
vereinen zugute kommen . B. >

vi « deutsch « Ausfuhr «ach Snalaud ist im Steigen begriffen .
Nach einem im englischen Unterhaus « von dem Parlamentssekrelär
des chandelsministers gegebenen Berichte belies sich die deutsche Aus -
fuhr nach England im 3. Diertel des Jahres 1929 auf 8,7 Millionen
Pfund , im 4. Diertel desselben Jahres aber auf 19,2 Millionen
Pfund . In Papiermark umgerechnet würden diese Zahlen rund 169
und 299 Millionen Mark ausmachen . Den Engländern ist diese Ein -
fuhr deutscher Waren natürlich unbequem , angeblich weil sie geeignet
sein soll , die Arbeitslosigkeit in England zu steigern . In Wirklichkeit
dürste wohl nur der geringste Teil der deutschen Waren in England
selbst bleiben , die Hauptmasse wird im Transit nach überseeischen
Märkten gehen . Das ist es aber gerade , was die Engländer fürchten ,
daß die deutschen Industrieprodukt « wieder volle Aufnahme in den

Absatzgebieten finden , die sie vor dem Kriege gehabt .

Finnland als holzlleseran ! . Der freie finnische Staat entfaltet ,
seitdem dort Friede «ingekehrt ist , eine reg « Tätigkeit auf allen Wirt -

schaftsgedieten , besonders im Holzhandel und in der Holzindustrie .
Finnland umfaßt 373 694 Quadratkilometer und hatte 1919 nur drei
Millionen Einwohner , und 1992 gab es dort 3927 Kilometer Eklen -

bahnen . Wenn man nun hört , daß annähernd 299 999 Ouadratkilo -
meter gleich 63 Pirnz . der Bodenfläche mit Wald bedeckt sind , so wird
man ohne weitere » die Bedeutung des Holzhandel » und der Holz -
industrie ermessen . Im Jahre 1918 gab es in Finnland 82 Fabriken
für Pavier , Pappe , Sulfit , Sulfat und Holzschleifer «! , in denen gegen
19099 Arbeiter beschästigt waren . Die Papierversorgung der nächst -

gelegenen Staaten wird in immer größerem Maße von Finnland
ausgeführt . In den Jahren 1911 bis 1914 bestanden nicht weniger
als 73 Proz . der finnischen Ausfuhr aus Erzeugnissen des Waldes .
Die Holzindustrie hat nach dem Kriege bedeutende Fortschritte ge - �
macht , und der Ruf der finnischen Holzindustrie ist in der ganzen
Welt verbreitet . Die Zahl der in der Holzindustrie beschäftigten Ar -

heiter stieg im Jahre 1929 auf 81871 Köpfe , d. i. mehr als ein

Viertel de ? gesamten Arbeiterschaft . Die Gesamtausfuhr betrug im

Jahre 1913 rund 492 Millionen sinnische Mark . Davon entfielen auf
die Forstwirtschaft und die Holzindustrie 228 Millionen Mark . Dazu
kommen noch 71,6 Millionen Mark für die Papierindustrie . Im

Jahre 1921 sollen nach der Ostsee mehrere Eisenbahnlinien ausaefübrt
werden . Auch die Schiffahrt beginnt sich zu heben . Einzekne finnisch «

Wersten sind mit reichlichen Aufträgen versehen , und eine sinnisch «
Reederei läßt in Danzig große Handelsschiffe bauen .

Kus aller Welt .
Gaflenmord . Mittwoch mittag hat der 54 Jahre akte Fleischer »

Meister Reinhold Richter im Amtsgerichtsgebäude in Leipzig
seine Ehefrau Lina in bestialischer Weise e r st o ch e n. Die Ge -
tötete war die vierte Ehefrau Richters , der schon wegen Doppelehe
und Körperverletzung oorbestrast ist .

Entführung eines zwLlfMrigen Mädchen » . In Sollngen wurde
ein zwölfjähriges Mädchen auf der Straße von drei Personen an -

gelockt , in ein Auto gebracht und entführt . Das Auto trug die
Kennmarke I Z 18389 .

Handschrlftendfebstabl . In Wien wurden am Mittwoch au »
der Universitätsbibliothek , wo 48 Kisten alte Handschriften
und wertvolle Dächer aufbewahrt waren , sieben wertvolle Unica
von unbekannten Tätern gestohlen . Die gestohlenen Werke reprä -
sentieren einen Millionenwert .

Skudenlenkrawav in Rom . Um gegen die Teuerung der

Bücher ' zu demonstrieren , hoben die Studenten in Rom die Buch -
Handlungen angegrisfen und die Auslagen zertrümmert . Di « Kra -
walle dauern trotz de « Einschreitens der Polizei an . Bei den Zu -
fammenstößen gab es mehrere Verletzte . Zahlreiche De -

monstranten wurden verhaftet . -

Slraßenbahuvnglück in New Zark . In New Park sind Mittwoch
zwei Straßenbahnen zusammengestoßen . Durch den

Anprall geriet ein Benzinbehälter in Flammen , der sich in einem der

Wagen befand . Durch da » entstandene Feuer würben acht Per¬
sonen , darunter mehrere Kinder , getötet : 25 Personen erlitten

schwere Brandwunben .

Wraugel - Soldaten nach Vrasiste ». Nach einer Meldung aus Rio
de Janeiro hat die branliani ' - tie Regierung dem General Wrangel
angeboten , Z9 999 geflüchtete Soldaien mit freier Ueberfabrt in
Brasilien aufzunehmen . Die Russen sollen bei der Gründnna von

Kaffeeplantagen eine staatliche Unterstützung ei ballen . ( DÄ. )
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